
168 Bücherschau

eorg Spalatin. teuermann der Reior- miıt den weniger bekannten Beziehun-
matıon, hg. VO:  — Armiın Kohnle, YT15- gCcHh Spalatins den Kurfürsten Johann
tiına Meckelnborg und Uwe Schirmer, und Johann Friedrich. Christiane Schulz

Mitteldeutscher Verlag 2014, 400 schildert Spalatins Wirken als Pfarrer
Sa Abb SBN 978_-3-936300-98-7. und Superintendent In Altenburg. Zum

Abschluss des apitels efasst sich Björn
Der stattliche Band versteht sich als Be- chmalz mıiıt der Jangwierigen und kom-
leiter einer Ausstellung, die VOIN Maı plizierten Auseinandersetzung Spalatins
bis ZUuU. November 2014 ın Altenburg mıt den Altenburger Klöstern. Gerade
stattfand. Darauf Verwels VOT em der dieser Beitrag rhellt, welche „‚Mühen der
vierte Teil, der „Auswa  atalog‘ benannt Ebene“ die Durchsetzung der Reforma-
ıst Ihm gehen eitrage, geglie- tion VOT (Jrt erforderte. ıne verpasste
dert in drei Kapitel, denen aber eweils Gelegenhei ist das Fehlen einer Edition
eine Überschrift Im Anhang en des auf 3572 abgebildeten Briefes VOon

sich eiıne Chronik Spalatins Leben und Katharina Spalatin.
eın hilfreiches Verzeichnis der Autoren, {)as zwelıte Kapitel den Autor
SOWIle ein Literatur- und Abkürzungsver- und Humanıisten Spalatin VOT ugen Mit

Liebe Zu Detail berichtet Christina Me-zeichnis. Fın Register leider.
Im Vorwort erklären die Herausgeber ckelnborg VoNn Spalatins Chronik der säch-

die etapher des Titels Im Zusammen- sischen Fürsten, die letztlich ein „Torso”
1€'| Daniel konzentriert sichhang mıiıt der Lutherschutzpolitik des

Kurfürsten Friedrich des Weisen wird auf die bis jetz nicht gewürdigte
Spalatin als „Steuermann der Reformati- Spalatins als Historiograph der Re-
On  66 betitelt (13) Ich diese Bezeich- formation. Hendrikje (‚arıus beschreibt
NUunNg Zwelı Gründen für wenig hilf- die verlorene Bibliothek Spalatins VOI 415
reich: Zum einen hatte 518 wohl niemand Bänden mıiıt mehr als 500 Titeln anhand
einen Plan, wohin die weıtere Entwick- des Inventars Die Darstellung VOoNn pala-
lung gehen ollte, ZU anderen betrifft tins Beziehungen seinen Druckern lei-
dies 1U einen überschaubaren Abschnitt det der These VOINl Evelyn Hanisch, dass
In Spalatins en DIe Stärke des vorlie- CT diese „gezielt” ausgewählt habe,
genden Bandes jeg vielmehr darin, dass Wd> weder elegbar noch wahrscheinlic

sich VOTI em miıt dem zweiıten Teil VON ist. Hilfreich dagegen erscheint die aNSC-
Spalatins Leben befasst, seinem irken ügte Tabelle muıt Spalatins gedrucktem
in Altenburg VOIN 1525 DbIis 1545 Werk Christine Weide fasst die rgebnis-

Andreas Lindner stellt die TU BIiO- ihnrer 2014 erschienenen Untersuchung
Spalatins Korrespondenz Nnappraphie Spalatins dar und verweılıs auf

ungeklärte TODIEeME in der Chronologie. SaINmMeEN. Nadine Willing-Stritzke chliefß-
Gerit Deutschländer thematisiert den ich überrascht den Leser mıt dem Hın-

WwEeIS, dass das ın Leipzig befNndliche Bildjungen Gelehrten als Prinzenerzieher.
Bernd Stephan beschreibt sein Wirken des Jungen Spalatin auf einer Zuschrei-
als Sekretär Friedrich des Weisen, wobei bung VOon Hjalmar Sander Von 195() beruht

(178, Abb 75 mıit Anm. 6) Zumindest die„gemeinsame mentale Eigenheiten‘
(36) ausmacht. TMmMInN Kohnle fasst die Altersangabe auf dem nicht namentlich
Fakten der Beziehung zwischen Luther benannten Portrat stimmt nıiıcht 1509 Wäar

palatin und nicht re als, WIe aufund Spalatin IMNMECN, wobei seine
dem Bild lesen ist.Wertung als „Männerfreundschaft‘ 45)

ebenso griug WIE missverständlich ist Der dritte Teil des Bandes nthält meh-
Doreen Von Qertzen Becker efasst sich TeIc Aufsätze ZUT Stadt-, Wirtschafts-
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mit den weniger bekannten Beziehun- 
gen Spalatins zu den Kurfürsten Johann 
und Johann Friedrich. Christiane Schulz 
schildert Spalatins Wirken als Pfarrer 
und Superintendent in Altenburg. Zum 
Abschluss des Kapitels befasst sich Björn 
Schmalz mit der langwierigen und kom- 
plizierten Auseinandersetzung Spalatins 
mit den Altenburger Klöstern. Gerade 
dieser Beitrag erhellt, welche ״Mühen der 
Ebene“ die Durchsetzung der Reforma- 
tion vor Ort erforderte. Eine verpasste 
Gelegenheit ist das Fehlen einer Edition 
des auf S. 352 abgebildeten Briefes von 
Katharina Spalatin.

Das zweite Kapitel führt den Autor 
und Humanisten Spalatin vor Augen. Mit 
Liebe zum Detail berichtet Christina Me- 
ckelnborg von Spalatins Chronik der säch- 
sischen Fürsten, die letztlich ein ״Torso“ 
(108) blieb. Daniel Gehrt konzentriert sich 
auf die bis jetzt nicht genug gewürdigte 
Rolle Spalatins als Historiograph der Re- 
formation. Hendrikje Carius beschreibt 
die verlorene Bibliothek Spalatins von 415 
Bänden mit mehr als 1500 Titeln anhand 
des Inventars. Die Darstellung von Spala- 
tins Beziehungen zu seinen Druckern lei- 
det an der These von Evelyn Hanisch, dass 
er diese ״gezielt“ (154) ausgewählt habe, 
was weder belegbar noch wahrscheinlich 
ist. Hilfreich dagegen erscheint die ange- 
fügte Tabelle mit Spalatins gedrucktem 
Werk. Christine Weide fasst die Ergebnis- 
se ihrer 2014 erschienenen Untersuchung 
zu Spalatins Korrespondenz knapp zu- 
sammen. Nadine Willing-Stritzke schließ- 
lieh überrascht den Leser mit dem Hin- 
weis, dass das in Leipzig befindliche Bild 
des jungen Spalatin auf einer Zuschrei- 
bung von Hjalmar Sander von 1950 beruht 
(178, Abb. 75 mit Anm. 6). Zumindest die 
Altersangabe auf dem nicht namentlich 
benannten Porträt stimmt nicht: 1509 war 
Spalatin 25 und nicht 26 Jahre als, wie auf 
dem Bild zu lesen ist.

Der dritte Teil des Bandes enthält meh- 
rere Aufsätze zur Stadt-, Wirtschafts­

Georg Spalatin. Steuermann der Refor- 
mation, hg. von Armin Kohnle, Chris- 
tina Meckeinborg und Uwe Schirmer, 
Halle: Mitteldeutscher Verlag 2014, 400 
S., Abb. -  ISBN 978-3-936300-98-7.

Der stattliche Band versteht sich als Be- 
gleiter einer Ausstellung, die vom 18. Mai 
bis zum 20. November 2014 in Altenburg 
stattfand. Darauf verweist vor allem der 
vierte Teil, der ״Auswahlkatalog“ benannt 
ist. Ihm voran gehen 22 Beiträge, geglie- 
dert in drei Kapitel, denen aber jeweils 
eine Überschrift fehlt. Im Anhang finden 
sich eine Chronik zu Spalatins Leben und 
ein hilfreiches Verzeichnis der Autoren, 
sowie ein Literatur- und Abkürzungsver- 
zeichnis. Ein Register fehlt leider.

Im Vorwort erklären die Herausgeber 
die Metapher des Titels. Im Zusammen- 
hang mit der Lutherschutzpolitik des 
Kurfürsten Friedrich des Weisen wird 
Spalatin als ״Steuermann der Reformati- 
on“ betitelt (13). Ich halte diese Bezeich- 
nung aus zwei Gründen für wenig hilf- 
reich: Zum einen hatte 1518 wohl niemand 
einen Plan, wohin die weitere Entwick- 
lung gehen sollte, zum anderen betrifft 
dies nur einen überschaubaren Abschnitt 
in Spalatins Leben. Die Stärke des vorlie- 
genden Bandes liegt vielmehr darin, dass 
er sich vor allem mit dem zweiten Teil von 
Spalatins Leben befasst, seinem Wirken 
in Altenburg von 1525 bis 1545.

Andreas Lindner stellt die frühe Bio- 
graphie Spalatins dar und verweist auf 
ungeklärte Probleme in der Chronologie. 
Gerit Deutschländer thematisiert den 
jungen Gelehrten als Prinzenerzieher. 
Bernd Stephan beschreibt sein Wirken 
als Sekretär Friedrich des Weisen, wobei 
er ״gemeinsame mentale Eigenheiten“ 
(36) ausmacht. Armin Kohnle fasst die 
Fakten der Beziehung zwischen Luther 
und Spalatin zusammen, wobei seine 
Wertung als ״Männerfreundschaft“ (45) 
ebenso griffig wie missverständlich ist. 
Doreen von Oertzen Becker befasst sich
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und Kirchengeschichte Altenburgs, die die sich eıner zeitlichen Einordnung entT-
miıt Gewinn lesen sind. ziehen. Im zweıten Hauptteil des Buches

Der WEecC eines wissenschaftlichen werden die AUS dem ersten Hauptteil
Kataloges INUSS es se1n, den Forschungs- CWONNCNECNH Erkenntnisse SYS-
stand einem bestimmten Ihema fa- tematischen Gesichtspunkten SCNAUCT
cettenreich für eın breiteres uDiiKum analysiert Kritik seiıner eologie,
darzulegen. I)as ist hier uneingeschränkt seinem kirchenpolitischen Handeln,
gelungen. seıner orlıeDe für Astrologie sSOWI1e

seinem Umgang mıit anderen Menschen)
Martin Teu und die Kritiker kategorisiert Wiltten-

berger Kollegen und Studenten, ynas-
tie, Hofpersonal, eologen und eleNnrte
ın beiden Sachsen, ersonen auUus$s weıteren

eate Kobler Die Entstehung des negati- deutschen Territorien und Reichsstädten
ven Melanchthonbildes Protestantische SOW1e Personen au$s der CHAWEIZ,

konzentriert sich in ihrer StudieMelanchthonkritik bis 1560, übingen:
ohr jebeck 2014, AAVI,; 623 SBN bewusst auf die Darstellung und Aus-
978-3-16-152696-1 (Beiträge ZUr histori- wertung dessen, Wa schon Melan-
schen eologie 171) hthons Lebenszeiten ZUu[r Entstehung

e1ınes negatıven Melanchthonbildes
DIie Erforschung der ungewöhnlichen führte, sıe grei el ausschliefßlich auf
Breıite des Lebenswerkes VOIN Luthers edierte Quellen zurück und konzentriert
Wegbegleiter Philipp Melanc  on sich mıiıt wenigen Ausnahmen auf die
schreitet insbesondere seıit den Jubilä- protestantischen Kritiker. Dabei reicht
umsjahren 199 / und 2010 unaufhaltsam die Palette der zutage geförderten Kritik
fort Die Melanchthonforschung stÖlßt In „VOII kleineren persönlichen Unstimmi1g-
den Quellen und der Literatur bis weıt keiten Uun: Spötteleien bis schwer-
1Ns Jahrhundert hinein äufıig auf wiegenden OHentiiıchen Vorwürtfen, VOIl

negative Werturteile über diesen Witten- sachlicher Kritik bis Verleumdungen,
berger Reformator. Seine Persönlichkeit, Von ngriffen Lehraussagen bis
sein Verhältnis Luther und ande- ZU[: Infragestellung der Persönlich-
ICN Reformatoren, se1nNne eologie und keit Melanchthons“ (8) ıne besondere
se1in kirchenpolitisches Handeln wurden Qualität erreichten die Vorwürfe
vielfach missbilligt. wendet sich den ih erstmals im Zusammenhang miıt der

Visıtation 1527. Melanchthons Lehraus-Ursachen für diese kritische Rezeption
Melanchthons und nımmt In detail- und Verhalten wurden dann ab Be-
jerten Einzelschritten Träger und FOor- gınn der 1530er re bis uthers Tod
INnenNn dieser Kritik bis Melanchthons immer massıver getadelt. Nach Luthers
Tod in den 1C Tod und 1m Kontext der Umsetzung des

In einem ersten Hauptteil kommen Augsburger Interims kulminierten die
In weitgehend chronologischer Abfolge kritischen Äußerungen ın dem Vorwurf,
die kritischen Stimmen Melanc  on Melanchthons eologie würde nicht
zwischen 1521 und 1530, während des mehr ın Übereinstimmung mıiıt Luthers
Augsburger Reichstages 1530, zwischen eologie stehen. So „festigte sich das
1530 und 1546 und in den Jahren 1546 bis negatıve Melanchthonbild paralle ZUX

1560 ZUT Darstellung. Ergänzt wird dies lutherischen Identität“”
urc einen Abschnitt ZU[[r Kritik Me- Auch Luther cselbst wWäal der Entste-
lanchthons astrologischen Neigungen, hung des negatiıven Melanchthonbildes
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die sich einer zeitlichen Einordnung ent- 
ziehen. Im zweiten Hauptteil des Buches 
werden die aus dem ersten Hauptteil 
gewonnenen Erkenntnisse unter sys- 
tematischen Gesichtspunkten genauer 
analysiert (Kritik an seiner Theologie, an 
seinem kirchenpolitischen Handeln, an 
seiner Vorliebe für Astrologie sowie an 
seinem Umgang mit anderen Menschen) 
und die Kritiker kategorisiert (Witten- 
berger Kollegen und Studenten, Dynas- 
tie, Hofpersonal, Theologen und Gelehrte 
in beiden Sachsen, Personen aus weiteren 
deutschen Territorien und Reichsstädten 
sowie Personen aus der Schweiz).

K. konzentriert sich in ihrer Studie 
bewusst auf die Darstellung und Aus- 
wertung dessen, was schon zu Melan- 
chthons Lebenszeiten zur Entstehung 
eines negativen Melanchthonbildes 
führte, sie greift dabei ausschließlich auf 
edierte Quellen zurück und konzentriert 
sich -  mit wenigen Ausnahmen -  auf die 
protestantischen Kritiker. Dabei reicht 
die Palette der zutage geförderten Kritik 
 -von kleineren persönlichen Unstimmig״
keiten und Spötteleien bis zu schwer- 
wiegenden öffentlichen Vorwürfen, von 
sachlicher Kritik bis zu Verleumdungen, 
von Angriffen gegen Lehraussagen bis 
zur Infragestellung der Persönlich- 
keit Melanchthons“ (8). Eine besondere 
Qualität erreichten die Vorwürfe gegen 
ihn erstmals im Zusammenhang mit der 
Visitation 1527. Melanchthons Lehraus- 
sagen und Verhalten wurden dann ab Be- 
ginn der 1530er Jahre bis zu Luthers Tod 
immer massiver getadelt. Nach Luthers 
Tod und im Kontext der Umsetzung des 
Augsburger Interims kulminierten die 
kritischen Äußerungen in dem Vorwurf, 
Melanchthons Theologie würde nicht 
mehr in Übereinstimmung mit Luthers 
Theologie stehen. So ״festigte sich das 
negative Melanchthonbild parallel zur 
lutherischen Identität“ (557).

Auch Luther selbst war an der Entste- 
hung des negativen Melanchthonbildes

und Kirchengeschichte Altenburgs, die 
mit Gewinn zu lesen sind.

Der Zweck eines wissenschaftlichen 
Kataloges muss es sein, den Forschungs- 
stand zu einem bestimmten Thema fa- 
cettenreich für ein breiteres Publikum 
darzulegen. Das ist hier uneingeschränkt 
gelungen.

Martin Treu

Beate Kobler: Die Entstehung des negati- 
ven Melanchthonbildes. Protestantische 
Melanchthonkritik bis 1560, Tübingen: 
Mohr Siebeck 2014, XXVI, 623 S. -  ISBN 
978-3-16-152696-1 (Beiträge zur histori- 
sehen Theologie 171).

Die Erforschung der ungewöhnlichen 
Breite des Lebenswerkes von Luthers 
Wegbegleiter Philipp Melanchthon 
schreitet insbesondere seit den Jubilä- 
umsjahren 1997 und 2010 unaufhaltsam 
fort. Die Melanchthonforschung stößt in 
den Quellen und der Literatur bis weit 
ins 20. Jahrhundert hinein häufig auf 
negative Werturteile über diesen Witten- 
berger Reformator. Seine Persönlichkeit, 
sein Verhältnis zu Luther und zu ande- 
ren Reformatoren, seine Theologie und 
sein kirchenpolitisches Handeln wurden 
vielfach missbilligt. K. wendet sich den 
Ursachen für diese kritische Rezeption 
Melanchthons zu und nimmt in detail- 
Herten Einzelschritten Träger und For- 
men dieser Kritik bis zu Melanchthons 
Tod in den Blick.

In einem ersten Hauptteil kommen 
in weitgehend chronologischer Abfolge 
die kritischen Stimmen zu Melanchthon 
zwischen 1521 und 1530, während des 
Augsburger Reichstages 1530, zwischen 
1530 und 1546 und in den Jahren 1546 bis 
1560 zur Darstellung. Ergänzt wird dies 
durch einen Abschnitt zur Kritik an Me- 
lanchthons astrologischen Neigungen,


